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Winckel¬
ZRUunnund

Voltaire

entwickeln können , und noch ferner entwickeln soll , als über cine

derselben entweder Ticheln oder zürnen ? Diesen unseren Hohn ,

diesen unseren Unwillen verdiente in der besten Welt nichts : und

nur die Religionen sollten ihn verdienen ? Gott hätte seme Hand

bei allem im Spiele : nur bei unseren Irrtümern nicht P* Und die¬

selbe Anschauung vertrat Herder in der Beurteilung der poetischen

Schöpfungen : jede menschliche Vollkommenheit sep individuell .

„ Man bildet nichts aus , als wozu Zeit , Klima , Bedürfnis , Welt¬

schicksal Anlaß gibt . . . der wachsende Baum , der emporstrebende

Mensch muß durch verschiedene Lebensalter hindurch , alle offen¬

bar im Fortgange ! „ Selber das Bild der Glückseligkeit wandelt sich

mit jedem Zustand und Himmelsstriche , , . Jede Nation hat ihren

Mittelpunkt der Glücksehgkeit in sich , wie Jede Kugelihren Schwer¬

punkı P* Auf diesem Wege entdeckte Herder den Genius in der

Pocsie des hebräischen Morgenlandes , des heidnischen Nordens , des

christlichen Mittelalters , Sein Hauptinteresse gehörte der Volks¬

dichtung : „ Wie die Naturgeschichte Kräuter und Tiere beschreibt ,

so schildern sich hier die Völker selbst, “ Er verlangt , daß cine Ge¬

schichte des Mittelalters nicht bloß cine Pathologie des Kopfes , das

heißt : des Kaisers und einiger Reichsstände sein solle , sondern cine

Physiologie des ganzen Nationalkörpers : der Lebensart , Bildung ,

Sitte und Sprache ; daß die Historie nicht „ Geschichte von Königen ,

Schlachten , Kriegen , Gesetzen und elenden Charakteren “ sel , son¬

dern „ eine Geschichte des Ganzen der Menschheit und ihrer Zu¬

stände , Religionen , Denkarten ‘ ‘ ; er erblickt in der „ Geschichte der

Meinungen ‘ den Schlüssel zur Tatengeschichte , Aber Herder war

nicht der Mann , solche Programme auszuführen : dazu war seine

Natur zu spekulativ , zu emphatisch , zu raketenhaft .

Die ersten Versuche , nicht bloß über Kulturgeschichte zu philo¬

sophieren , sondern sie auch wirklich zu schreiben , stammen von Vol¬

taire und WinckeImann . In seinem Hauptwerk , das einige Jahre

älter ist als Horders früheste Schriften , hatte Winckelmann sich ( as

Ziel gesetzt , „ den Ursprung , das Wachstum , die Veränderung und

den Fall “ der antiken Kunst „ nebsi den verschiedenen Stulen der

Völker , Zeiten und Künstler ‘ zu Ichren , Er beginnt mit den Orien¬
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talen , gelangt über die Ertrusker zu den Hellenen , handelt von ih
N ba

einzelnen Kunstperioden und schließt mit den Römern , dies alles

in Absicht der Zußeren Umstände “ betrachtet , Freilich 1st das

ganze Werk in degmatikchem Gebic verfaßt : die gricchtsche Kunst

Mi
bilder den Kanon , nach dem allesanders einseitig gewertet wird ; aber

die Feinheit und Schärfe , mit der die Stile der einzelnen Völker und

Zeitalter als Produkte der Rasse und Bodenbeschaffenheit , Verfassung

und Literatur aufgeraßt wurden , war gleichwohl bis dahin unerhört ,

Zawvälf Jahre vor Winckelmanns Werk Hce5 Voltaire sein Buch „ Le

qjecle de Louis XIV erscheinen , das mit den Worten beginnt : „ Es

jet nicht meine Absicht , bloß das Leben Ludwigs des Vierzchnten

zu beschreiben : ich habe einen größeren Gegenstand im Auge , Ich

will versuchen , der Nachwelt nicht die Taten eines einzelnen Man¬

nes , sondern das Wesen der Menschen in dem aufgeklärtesten aller

bisherigen Zeitalter zu schildern . “ Er behandelt darin die gesamten

Kulturverhältnisse : innere und Außere Politik , Handel und Ge¬

werbe , Verwaltung und Justiz , Polizei und Kricgswesen , Konfes¬

sionsstreitigkeiten und Kirchenangelegenheiten , Wissenschaften und

schöne Künste , das ganze Öffentliche und private Leben bis zu den

Anckdoten herab , freilich noch in Form yon Rubriken , die unter¬

einander in keiner rechten Verbindung stehen , die aber mit einem

ungemein reichen und Lebendigen Inhalt gefüllt sind . Die siegreiche

Gabe dieses erstaunlichen Geistes , alles , was er berührte , nicht bloß

glasklar und durchsichtig , sondern auch farbig und schillernd , amü¬

sant und pikant zu machen , verleiht dem Werk noch heute den Reiz

fesselnder Aktualität ,

Am 26 . März 1789 schrich Schiller an Körner : „ Eigentlich sollten

Kirchengeschichte , Geschichte der Philosophiv , Geschichte der

Kunst , Geschichte der Sitten und Geschichte des Handels mit der

politischen in eins zusammengefaßt werden , und dies erst kann Uni¬

versalhistorice sein . Aber daran dachte damals in Deutschland nic¬

mand , und auch Schillers eigene , ganz politisch orientierte ( Ge¬

schichtswerke tragen noch immer den Charakter von patheiischen

Prunkecmählen , die in Öffentlichen Gebäuden zu Repräsentations¬

Zwecken aufzchänet werden .
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